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Berichte ZeSo 4/2004

Mehr Respekt für Menschenwürde

Die Skos äussert sich in der Vernehmlassung
zum Vorentwurffür eine Revision des

Zivilgesetzbuches (Erwachsenenschutz, Personen-
recht und Kindesrecht) und zum Vorentwurf

für ein Bundesgesetz über das Verfahren vor
den Kindes- und Erwachsenenschutzbehör-
den weitgehend positiv, da die Menschenwürde

ein verstärktes Gewicht erhält.

Die Skos «steht den vorgeschlagenen
Änderungen im Erwachsenenschntz positiv
gegenüber. Es handelt sich um eine
erstmalige Revision eines seit 1912 geltenden
Rechtes, die somit längst überfällig ist. Sie

misst dem Respekt der Menschenwürde
ein verstärktes Gewicht zu, verbessert dem
Einzelfall angepassten Lösungen und
macht einen bedeutenden Schritt
vorwärts in Richtung Professionalisierung
des Kindes- und Erwachsenenschutzes»,
betont die Stellungnahme.

Die Skos unterstützt die Förderung
des Selbstbestimmungsrechtes im
Bereich des Vorsorgeauftrags, des

Vorsorgeauftrags für medizinische
Verfügungen und Patientenverfügungen.
Allerdings müsse hier die konkrete
Auswirkung genau untersucht werden, da
es sich um eine Neuerung handle.

Die Stärkung der Familiensolidarität
und die Entlastung des Staates wird
ebenfalls positiv gewertet, da sie zu
einem Dialog innerhalb der Familien etwa
über die zukünftige Versorgung alter
Mitglieder anrege. Allerdings plädiert
die Skos für eine Aufsicht, da es zu
Missbräuchen kommen könne. Ausserdem
bestünden zwischen der vermehrten
Einbindung der Laien und der Professionalisierung

des Erwachsenenschutzes
gewisse Widersprüche.

Pd/cefa

Kantonale Unterschiede in der IV

Die Nationalfondsstudie zur Frage der
unterschiedlichen IV-Quote in den
Kantonen zeigt verschiedene Gründe dafür
auf. Warum hat Nidwaiden eine Quote
von 3,3, Basel aber von 8,8 Prozent? Die

Untersuchung zeigt, dass dies nicht auf
die unterschiedliche Behandlung der
Antragstellenden durch die IV-Stellen
der einzelnen Kantone zurückzuführen
ist. Dagegen spielen andere Faktoren
eine Rolle.

Als wesentliche Einflüsse nennt die
Studie:

• Auf dem Land sind die familiären
Beziehungen noch stärker, deshalb wird
weniger auf staatliche Hilfen zurück
gegriffen.

• In der Stadl leben mehr ältere
Menschen, die eher Hilfe beanspruchen.
• Die Arbeitslosenquote steht in direktem

Zusammenhang mit der IV-Quote.
Sie ist auch ein Indikator, wie weit
Betriebe «leistungsschwächere» Mitarbeiter

integrieren.
• Die Dichte der Arzte und Psychiater
spielt ebenfalls eine Rolle.
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